
www.autoservicepraxis.deAUTO SERVICE PRAXIS 03/2018 16

TITEL 

sich: „Mein Vertreter hat mir letztes Jahr 
gesagt, dass ich ein neues digitales Schein-
werfereinstellgerät brauche. Dabei konnte 
ich mein analoges von 2010 weiter ver-
wenden. Erst kürzlich war ein externer 
Prüfer da und hat es kalibriert.“ Kein 
Wunder also, dass der Werkstatt-Betreiber 
inzwischen skeptisch ist und beim Thema 
Bremsprüfstand vorerst abwartet.

Das Problem dabei: Zögert die Mehr-
zahl der Werkstätten die Entscheidung für 
bzw. gegen einen neuen Bremsprüfstand 
bzw. eine Umrüstung bis zum Schluss hin-
aus, kann es gegen Ende der Bestands-
schutzfrist 2019 zu Engpässen kommen. 
Dem wollen die Bremsprüfstands-Herstel-
ler entgegenwirken. Selbstverständlich 
 lassen sich ihre Produktionskapazitäten bis 
zu einem gewissen Maße erhöhen und sie 
stellen sich für die nächsten zwei Jahre be-
reits auf eine steigende Nachfrage ein. „Wir 
haben die Produktion vereinfacht, die 
 Arbeitszeiten erhöht und Mitarbeiter ein-
gestellt. Allerdings geht das auch nur bis zu 
einem gewissen Grad“, erklärt etwa Harald 
Schneider von AHS Prüftechnik. Der Her-

Dann kaufe ich mir jetzt einen Bremsprüf-
stand und ein Jahr später sind die Vorga-
ben doch wieder anders. Die Automobil-
technik entwickelt sich schnell und auf 
einmal soll der Prüfstand dann weitere 
Vorgaben erfüllen.“ Sein Bremsprüfstand 
von MAHA ist jetzt rund zehn Jahre alt. 
Vielleicht könnte er aufgerüstet werden.  
Der Aufwand dafür würde sich aber ver-
mutlich nicht rechnen, hat jedenfalls der 
Monteur bei der letzten UVV-Prüfung 
gesagt. Aber genauer hat sich Thomas 
Holzinger damit noch nicht befasst. Macht 
er auch nicht. Erst wenn es soweit ist, wird 
das Thema für ihn relevant. 

Abwartende Haltung 
Diese Einstellung mag für den einzelnen 
durchaus nachvollziehbar sein. Schließ-
lich werden nicht zum ersten Mal Fristen 
verlängert oder Vorgaben angepasst. Als 
Beispiel sei hier nur die HU-Scheinwerfer-
Prüfrichtlinie genannt, bei der es Unklar-
heiten bezüglich Fristen für die Kalibrie-
rung gab (siehe Interview auf Seite 20). 
Kfz-Meister Thomas Holzinger erinnert 

B R E M S P R Ü F S TÄ N D E

Engpass oder Panikmache?
Ab 2020 müssen Bremsprüfstände die technischen Vorgaben der Bremsprüfstandsrichtlinie erfüllen. Viele 

Werkstätten geben sich noch gelassen, doch die Hersteller warnen vor Liefer- und Installationsengpässen.  

B
remsprüfstand? Nein, haben wir 
noch keinen neuen, den brauchen 
wir ja erst 2020.“ So oder so ähn-

lich lautet oftmals die Antwort von Werk-
stätten auf die Frage nach einem richtlini-
enkonformen Bremsprüfstand. Der 
Grund dafür: Die leidgeplagten Werkstät-
ten trauen den Vorgaben nicht (mehr). 
Werkstatt-Inhaber Thomas Holzinger aus 
Forstinning erklärt: „Man weiß ja nie, in 
zwei Jahren kann sich noch viel ändern. 

KURZFASSUNG

Die Einschätzungen, wie viele Bremsprüf-

stände sich im Markt befinden und wie 

 viele davon bereits der Bremsprüfstands-

richtlinie von 2011 entsprechen, gehen 

auseinander. Fakt ist: Bis spätestens 2020 

müssen alle Werkstätten, die weiter die HU 

anbieten möchten, ihre Bremsprüfstände 

den technischen Vorgaben anpassen. Da-

mit das 2019 nicht zum großen Engpass 

führt, sollten sich Werkstätten schnellst-

möglich um das Thema kümmern, sind 

sich Verbände und Bremsprüfstands- 

Hersteller einig.
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steller hat erst im vergangenen Jahr gebaut 
und seinen Stammsitz von Delmenhorst 
nach Ganderkesse an einen größeren 
Standort verlagert.

Begrenzte Produktionskapazitäten 
Auch die anderen Bremsprüfstands-Her-
steller wie Autopstenhoj, Beissbarth/Bosch, 
Heka Auto Test, MAHA, ATT Nussbaum 
Prüftechnik oder Snap-On Equipment stel-
len sich auf die steigende Nachfrage in den 
nächsten zwei Jahren ein und haben ent-
sprechend vorgesorgt. „Wir passen uns 
zwar an die höhere Nachfrage an, aber wie 
bei den anderen Kollegen auch, kann die 
Stückzahl nur begrenzt hochgefahren wer-
den. Die Montage-Kapazitäten werden zu 
weiteren Engpässen führen“, gibt Herbert 
Kallinich, Geschäftsführer der Heka Auto 
Test GmbH, zu bedenken.

Auch individuelle Anpassungen und 
das Thema Kalibrierung könnten zu Ver-
zögerungen führen. Dazu  Robin Spaans, 
Produktmanager für Prüftechnik bei Au-
topstenhoj: „Viele Werkstätten wünschen 
sich einen Prüfstand für ein vorhandenes 
Fundament, diese Prüfstände haben oft 
eine deutlich höhere Lieferzeit.“ Schon  
jetzt steige die Lieferzeit Monat für Monat 
an, gegen Ende der Bestandsschutzfrist 
gehen die Hersteller daher von einem 
Engpass aus. „Es wird vermutlich zu Eng-
pässen kommen. Der Flaschenhals ist aber 
mehrschichtig, das heißt zum einen mög-
licherweise produktionsseitiger Engpass, 
zum anderen auch beim Thema Montage 
und vor allem bei der Stückprüfung/Kali-
brierung“, so Markus Weber, Leiter Busi-
ness Development & Marketing bei 
MAHA. Beim Thema Kalibrierung sind 
die Hersteller jedoch inzwischen entspre-
chend aufgestellt und können in Zusam-
menarbeit mit Partnern und akkreditier-
ten Laboren die notwendige Kalibrierung 
anbieten (siehe Kasten rechts).

Nachrüstung prüfen
Wie viele Bremsprüfstände im Markt aber 
tatsächlich noch an die neuen Vorgaben 
angepasst werden müssen, darüber gehen 
die Meinungen auseinander. Der ASA-
Verband schätzt den Gesamtbestand auf 
rund 35.000 (siehe Interview Seite 18), rund 
16.000 Bremsprüfstände müssten bis 2020 
noch umgerüstet bzw. erneuert werden. 
Dem ZDK liegen keine belastbaren Zahlen 
vor, der Verband geht aber davon aus, „dass 
aktuell rund 50 Prozent der Bremsprüf-
stände in Kfz-Werkstätten der Bremsprüf-

zunächst in die Einrichtung der Flächen für 
die Scheinwerferprüfung investieren muss-
ten. Darüber hinaus bestand bei den Kfz-
Werkstätten im Zusammenhang mit einer 
möglichen Nachrüstung der ASA-Schnitt-
stelle starke Verunsicherung.“

Denn nicht alle Bremsprüfstände müs-
sen gleich ersetzt werden, Werkstätten 
sollten unbedingt die Nachrüstbarkeit bei 
ihrem Hersteller prüfen lassen. So sind 
etwa die Bremsprüfstände von AHS Prüf-
technik ab Baujahr Mitte 2006 mit dem 
AHS-Livestream-Kit nachrüstbar, voraus-
gesetzt, sie erfüllen die mechanischen 
 Voraussetzungen zum Beispiel hinsichtlich 
des Rollendurchmessers. „Zum Teil müs-
sen auch die Laufrollen ausgetauscht wer-
den, wenn der Rollendurchmesser keine 
Kalibrierung nach DAkkS – die nach der 
Nachrüstung erforderlich ist – zulässt“, 
erklärt Harald Schneider von AHS Prüf-
technik weiter. 

K ALIBRIERUNG

Seit 1. Januar 2017 gilt die Kalibrierpflicht nach den Anforderungen des Verkehrsblatts 14/2016 

für alle Bremsprüfstände, die für die Durchführung von Hauptuntersuchungen im Einsatz sind. Die 

Kalibrierung muss zusätzlich zur Stückprüfung durchgeführt werden.

 ■ Wie funktioniert die Kalibrierung? 

Die Kalibrierung kann nach verschiedenen technischen Verfahren erfolgen, die auch die Mit-

wirkung des Prüfstandherstellers erfordern (Erstellung einer Kalibrierbeschreibung, Bereitstel-

lung der Kalibriertools und Schulung). Daneben gibt es auch Bestrebungen, herstellerunabhän-

gige Kalibrierverfahren zu entwickeln.

 ■ Wer darf kalibrieren? 

Seit 1.1. 2018 dürften eigentlich Kalibrierungen nur noch von akkreditierten Prüflaboren ge-

macht werden. Tatsächlich gibt es aber bisher nur drei akkreditierte Labore für die Kalibrierung 

von Bremsprüfständen in Deutschland. 

 ■ Wie funktioniert das Bevollmächtigtensystem? 

Viele Hersteller, Händler, Servicebetriebe und Überwachungsorganisationen bedienen sich zur 

Kalibrierung der Esz AG Calibration and Metrology, einem Kalibrierdienstleister im bayerischen 

Eichenau. Die Esz ist seit Juni 2017 von der Deutschen Akkreditierungsstelle (DAkkS) als Prüfla-

bor für die Kalibrierung von Bremsenprüfständen akkreditiert. Um die Masse an Kalibrierungen 

in geschätzt 40.000 Prüfstützpunkten bewältigen zu können, arbeitet man mit dem so genann-

ten Bevollmächtigten-Konzept. Fachkundige Mitarbeiter erhalten durch die Esz eine umfassen-

de Schulung sowie rückgeführtes Messwerkzeug. Danach sind sie befähigt, im Auftrag der 

Esz AG Kalibrierungen auszuführen. Über eine spezielle Kalibriersoftware prüft die Esz alle Kali-

brierungen und gibt diese frei. Erst dann kann ein Kalibrierschein ausgedruckt werden. Derzeit 

sind 570 bevollmächtigte Techniker im Einsatz.

Laut Esz wurden in Deutschland bisher 

knapp 13.100 Bremsprüfstände kalibriert. 

Eine Liste mit allen kalibrierbaren Model-

len ist auf der Webseite der Esz unter 

www.esz-ag.de verfügbar. Werkstätten 

sollten hier zunächst prüfen, ob ihr 

Bremsprüfstand kalibrierbar ist.

Anspruchsvoll: Kalibrierung eines 

Bremsprüfstandes in der Werkstatt

standsrichtlinie entsprechen. Dass dieser 
Anteil nicht höher ist, liegt daran, dass Kfz-
Werkstätten in den letzten Monaten/Jahren 
insbesondere mit den Kalibrierungen be-
schäftigt waren und zum Teil kurzfristig 
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Werkstatt-Inhaber Thomas Holzinger lässt sich 

beim Thema Bremsprüfstand noch Zeit.
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„DIE LIEFERZEITEN KÖNNTEN LÄNGER WERDEN“

Herbert Kallinich, ASA-Fachbereichsleiter Prüfstände, geht in 

 Zukunft von weniger HU-Prüfstützpunkten aus.

asp: Ab 1.1.2020 gilt die neue Bremsprüfstandsrichtlinie. Wie 

viele Prüfstände im Markt entsprechen schon den neuen Vor-

gaben und von welchem Gesamtbestand gehen Sie aus?

H. Kallinich: Es stehen Zahlen im Raum, die liegen bei 40.000 bis 

45.000. Realistisch sind aber eher 35.000 Bremsprüfstände. Aber die 

werden nicht bleiben. Wir gehen davon aus, dass es langfristig 28.000 

Bremsprüfstände sein werden. Von den 28.000 entsprechen bereits 

12.000 der aktuellen Richtlinie und 16.000 Prüfstände müssen 2018 

und 2019 noch umgerüstet oder erneuert werden.

asp: Das bedeutet, die Anzahl der Prüfstützpunkte könnte sich 

um rund 7.000 verringern?

H. Kallinich: Ja, die 7.000 würden als HU-Prüfstützpunkt wegfallen, sei 

es weil sie keinen Nachfolger finden oder weil sie den Aufwand nicht 

mehr betreiben wollen. Aber nicht nur wegen des Themas Bremsprüfstand, sondern insgesamt 

 wegen notwendiger Investitionen.

asp: Inwiefern reichen die jährlichen Produktions- und Installationskapazitäten für die 

noch ausstehenden 16.000 Bremsprüfstände aus?

H. Kallinich: Sie reichen nicht aus – selbst wenn sich die Produktionszahlen noch steigern ließen, 

wird es die Installationskapazität sein, die nicht zu schaffen ist. Schon jetzt liegen die Lieferzeiten 

bei einigen Herstellern bei drei bis fünf Monaten und es könnte noch länger werden.

asp: Warum schieben Werkstätten das Thema möglicherweise vor sich her?

H. Kallinich: Weil der Glaube und die Hoffnung besteht – wenn es dann eng wird – gibt es sicher 

eine Ausnahmeregelung.

asp: Ist diese Hoffnung berechtigt?

H. Kallinich: Nein, die neue Richtlinie gibt es seit 2011, nur das Interesse daran wächst erst jetzt.

asp: Je nach Bremsprüfstand ist auch eine Nachrüstung möglich. Wie funktioniert diese? 

H. Kallinich: Ansprechpartner ist der Hersteller, er kennt die technischen Möglichkeiten, berät 

über die Wirtschaftlichkeit von Nachrüstung oder Austausch und steht für den Service und die zu-

verlässige Funktion gerade. Denn Ausfälle kann sich keiner leisten. Aber der Großteil der Prüfstän-

de werden aufgrund der elektronischen Anforderungen Neuanschaffungen sein. Denn mit dem 

HU-Adapter wird jetzt auch die Elektronik ausgelesen und bewertet. Dafür muss der Bremsprüf-

stand im Rahmen der Referenzwertmethode mit dem HU-Adapter kommunizieren. 

asp: Wie wird diese Kommunikation über die Asanetwork-Livestream-Schnittstelle in der 

Praxis aktuell umgesetzt?

H. Kallinich: Das funktioniert momentan noch nicht perfekt. Aber das sind Anlaufschwierigkei-

ten, das ist ganz normal. Jede Prüforganisation macht das ein bisschen anders und der Prozess 

kommt jetzt im praktischen Betrieb nach und nach ins Rollen. Da geht es teilweise um Anpassun-

gen, die etwa die notwendige WLAN-Verbindung betreffen. Aber das Ziel ist klar: Die immer kom-

plexeren HU-Prüfungen, in dem Fall die Bremsprüfung, sollen automatisiert, schnell und einfach 

für den Prüfer ablaufen.

asp: Von wem erhält die Werkstatt hier Unterstützung?

H. Kallinich: Der Hersteller des Bremsprüfstands ist der eine Ansprechpartner und die anderen 

sind die Prüfingenieure, die in den Betrieb kommen und gemeinsam mit der Werkstatt nach einer 

Lösung suchen.

asp: Worauf sollte die Werkstatt bei dem aktuellen Thema Bremsprüfstand noch achten?

H. Kallinich: Auf die Allrad-Eignung des neuen Prüfstands. Die Zulassungszahlen sprechen hier 

ein klares Wort, der Anteil an Allradantrieben wird immer größer. Und wer heute investiert, denkt 

besser auch an morgen.             Interview: Valeska Gehrke

Herbert Kallinich,  

ASA-Fachbereichsleiter  

Prüfstände

ATT Nussbaum Prüftechnik hat seine 
Bremsprüfstände bereits ab 2003 schritt-
weise mit einer neuen Elektronik ausgestat-
tet. „Alle Prüfstände, die diese neue Elekt-
ronik besitzen und – für Pkw schon mit der 
Prüfgeschwindigkeit 5km/h und einer 
Achslast von 4 Tonnen ausgestattet sind – 

sind ohne Weiteres hochrüstbar“, erklärt 
Geschäftsführer Peter Beichter. Da es kein 
festes Datum für diese neue Elektronik 
gibt, müsse jeder Prüfstand anhand der 
Seriennummer individuell bewertet wer-
den. Prüfstände ab Baujahr 2011 entsprä-
chen grundsätzlich der Richtlinie. 

Bei MAHA sind alle Bremsprüfstände ab 
dem Baujahr 2011 nachrüstbar. Bei älteren 
Prüfständen müsse die Nachrüstbarkeit im 
Einzelfall geprüft werden. „Um speziell 
produktionsseitigen Engpässen entgegen-
zuwirken, bieten wir unseren Kunden die 
Möglichkeit, bei entsprechender Hard-
ware-Voraussetzung Nachrüstungen in der 
Fläche mit Prüfständen rückwirkend in 
die 90er-Jahre anzubieten“, ergänzt Markus 
Weber von MAHA. 

Heka Auto Test bestätigt die Nachrüst-
barkeit für Prüfstände ab 2003. Bei Beiss-
barth/Bosch lassen sich Bremsprüfstände 
der BD600er-Reihe mittels Asanetwork-
Livestream-Schnittstelle und zusätzlichem 
Speed-Sensor hochrüsten. Matthias Kaiser, 
Produktmanager bei Beissbarth, erklärt 
dazu: „Bei alten Prüfständen mit einer ver-
ringerten Rollengeschwindigkeit von 
2,5 km/h ist eine Umrüstung oft nicht 
wirtschaftlich, da komplette Motor/Getrie-
beeinheiten getauscht werden müssten, 
um auf die vorgeschriebenen 4 km/h zu 
kommen. Prüfstände ausgeliefert seit 2011 
sind bereits richtlinienkonform.“ 

Bei Snap-On Equipment bestätigt man 
die Aufrüstbarkeit für Prüfstände, die vor 
Veröffentlichung der Richtlinie 2011 aus-
geliefert wurden, eigene Aufrüstlösungen 
seien verfügbar. Ausgenommen davon 
sind Prüfstände aus den 90er-Jahren und 
auch bei Prüfständen, die deutlich älter als 
zehn Jahre sind, rät das Unternehmen auf-
grund von fehlender Ersatzteil-Verfügbar-
keit von Aufrüstlösungen ab. 

Nachrüstung oder Neuanschaffung?
Die Kosten der verschiedenen Nachrüst-
lösungen lassen sich nicht pauschal bezif-
fern, sind aber in der Regel niedriger als 
eine Neuanschaffung, sofern die Aufrüs-
tung technisch möglich ist. Dennoch 
muss im Einzelfall individuell geprüft 
werden, ob eine Nachrüstung oder Neu-
anschaffung wirtschaftlich sinnvoller ist.

Auch die Kosten für einen neuen 
Bremsprüfstand sind abhängig von Um-
fang und Zubehör. Los geht es laut Au-
topstenhoj bei ca. 3.200 Euro für einen 
Plattenprüfstand und ca. 4.500 Euro für 
einen Rollenprüfstand. Doch wer neu in-
vestiert, möchte zukunftssicher sein und 
bestellt häufig die Allraderkennung, den 
feuerverzinkten Rollensatz etc. direkt mit. 
„Diese Prüfstände liegen mit Montage, 
Stückprüfung und Kalibrierung nach 
DAkkS bei ca. 6.000 Euro und mehr“, weiß 
Harald Schneider von AHS Prüftechnik.
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Alle befragten Hersteller empfehlen die 
Umrüstmöglichkeiten baldmöglichst prü-
fen zu lassen bzw. sich bei Bedarf für einen 
neuen Bremsprüfstand zu entscheiden. 
Denn die Annahme aller Abwartenden, 
gegen Ende könnte die Bestandsschutz-
frist doch nochmal verlängert werden, 

verneint Herbert Kallinich, Leiter Prüf-
stände vom ASA-Verband. Nicht umsonst 
seien die Übergangsfristen entsprechend 
lang angesetzt worden. 

War seit Veröffentlichung der Bremsen-
richtlinie 2011 zunächst keine steigende 
Nachfrage zu verzeichnen, hat sich dies 
spätestens 2017 verändert. „Durch die er-
höhte Nachfrage werden Ressourcen auf 
jeden Fall knapp werden und die Lieferzei-

ten  stark ansteigen. Spätentschlossene wer-
den sehr lange auf ihre Lieferung warten 
müssen“, erklärt etwa Thomas Kramer, 
General Manager bei Snap-on Equipment 
GmbH aus Unterneukirchen. Peter Beich-
ter von ATT Nussbaum Prüftechnik fasst 
es wie folgt zusammen: „Früher hieß es, 
‚Wer nicht bestellt, wird nicht beliefert‘. Es 
könnte 2019 soweit kommen: ‚Auch wer 
bestellt, wird nicht beliefert‘.“ Valeska Gehrke ■

DIE WICHTIGSTEN ANFORDERUNGEN AN BREMSPRÜFSTÄNDE

Technische Vorgaben nach der Bremsprüfstandsrichtlinie 2011 („Richtlinie für die 

 Anwendung, Beschaffenheit und  Prüfung von Bremsprüfständen“):

 ■ Rollenbremsprüfstände: Rollendurchmesser mind. 200 Millimeter, Prüfgeschwindigkeit mind. 

4 km/h, Reibungskoeffizient zwischen Reifen und Rolle: trocken 0,7, nass 0,6, Prüfstandabschal-

tung bei 27 Prozent Schlupf (+/- 3 Prozent ) zwischen Tast- und Bremsrolle, standardisierte 

 Datenschnittstelle zur Erfassung der Messwerte in Echtzeit

 ■ Plattenbremsprüfstände: Plattenlänge mind. 1,50 Meter, Reibbeiwert zwischen Platte und Rei-

fen: trocken 0,7; nass 0,6, Auffahrgeschwindigkeit: ca. 8 bis 12 km/h, Messung bei ca. 5 km/h auf 

2 km/h, Messzeit Minimum: 0,4 Sekunden; Verwerfung der Messwerte, wenn diese Parameter 

nicht eingehalten werden, standardisierte Datenschnittstelle (Asanetwork-Livestream)

Prüfung anhand Bezugsbremskräfteverfahren, das auf Solldaten der Fahrzeughersteller beruht 

(weitere Infos ab Seite 22).

Info-Flyer mit allen Vorgaben auf einen Blick unter www.tuev-sued.de/bremsen-pruefrichtlinie 

In dem Serviceschrank befindet sich die 

 Asanetwork-Livestream-Schnittstelle.
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